
Eng zweet Rentrée des classes
am Mee !?
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Das Wechselbad der Gefühle nimmt kein Ende. Mit Betonung auf
Gefühle, weil man/frau tagtäglich mit neuen Zahlen und Fakten
überflutet  wird.  Die  Gesundheitsministerin  selbst  hat  von
„navigation  à  vue“  gesprochen.  Der  Bildungs-  und
Erziehungsminister  bleibt,  objektiv  gesehen,  auch  recht
vorsichtig in seinen Äußerungen. Das Einzige was klar scheint,
ist die Tatsache, dass der Lockdown – die Ausgangsperre –
langsam, aber sicher gelockert werden muss, wenn wir nicht die
nächsten  18  Monate  weiter  Geisel  von  einem  Virus  bleiben
wollen  und  ein  Stück  selbstbestimmtes  Leben  zurück  haben
wollen.  Stufenweise,  nicht  zeitgleich  und  mit  den  nötigen
Sicherheitsvorkehrungen.  Die  vorgeschlagene,  stufenweise
„rentrée des classes » ist in vielen Aspekten nachvollziehbar
und  logisch.  Ein  „Déconfinement“  kann  nur  etappenweise
durchgeführt werden. Alles andere wäre fahrlässig.

 

Die StudentInnen der Uni oder der Oberstufe des Lyzeums und in
Berufsausbildung  zuerst,  dann  die  restlichen
LyzeumschülerInnen und dann, Ende Mai, das ist in 5 Wochen,
die  Kinder  aus  der  Grundschule,  Kleinkinderbetreuung  und
„maison relais“. Unterschiedliche Zeitpläne für verschiedene
Schuleinrichtungen  die  sich  in  Funktionsweisen,  lokalen
Gegebenheiten sowie personalmäßig klar unterscheiden und deren
pädagogischer  Auftrag  auch  nicht  der  gleiche  ist.  Eine
„rentrée des classes“ ist zu diesem Zeitpunkt und Stand der
Erkenntnisse nur dort umsetzbar:
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wo die Sicherheitsabstände eingehalten werden können
wo eine Reduzierung der „Klasseneffektive“ durch eine
Aufteilung in verschiedene Altersgruppen Sinn macht;
wenn die sanitären Alltagsgesten wie das Tragen eines
Mundschutzes  oder  das  Desinfizieren  der  Hände
gewährleistet  ist;
wenn gefährdete Menschen (SchülerInnen wie LehrerInnen)
das Recht haben zu Hause zu bleiben.

 

Welche Grundschulkinder sollen zuerst wieder zur Schule?

 

Die Anmerkungen des Bildungsministers, dass in diesen Zeiten
der Focus vor allem auf den „Kernfächern“ oder „Hauptfächern“
liegen  sollte,  ist  doch  etwas  befremdlich.  Ist  doch  der
Lernprozess ein ganzheitlicher Prozess und Frontalunterricht
auch über „Video“ hoffentlich passé! Die Schule soll auf das
Leben vorbereiten – nicht nur auf das Arbeitsleben – dieser 
Aspekt sollte gerade in diesen Zeiten im Vordergrund stehen.
Vor  allem  für  Kinder  aus  der  Grundschule  und  für  junge
Jugendliche!  Soll  doch  den  Kindern  vor  allem  Empathie,
Solidarität und Gemeinschaftssinn vorgelebt werden, um ihre
Selbstständigkeit und ihr Selbstbewusstsein zu fördern. Wir
wissen, dass es keine „lineare Entwicklung“ bei den Kindern
gibt und dass die strikte Aufteilung in die verschiedenen
Jahrgänge  den  Entwicklungsschwankungen  nicht  immer  Rechnung
trägt. Wir wissen aber auch, und das nicht seit gestern, dass
unser  Schulsystem  soziale  Unterschiede  eher  verschärft,
anstatt  sie  auszugleichen.  Und  in  der  aktuellen  Situation
werden diese Unterschiede noch verstärkt.

 

Zeitfenster nutzen, um Defizite aufzuarbeiten.

 



Wenn also ein „normaler Grundschulalltag“ am 25. Mai, nicht
möglich  sein  sollte,  warum  dann  nicht  dieses  Zeitfenster
nutzen  um  die  Kinder  in  die  Klassen  und  Lerngruppen
zurückzurufen,  die  wirklich  riskieren  emotional  oder
„schulisch“ auf der Strecke zu bleiben, anstatt alle Kinder
aufzuteilen  und  abwechselnd  eine  Woche  über  die  andere
„Schule“ oder „Homeschooling“ anzubieten? Wäre dies nicht das
„Gebot der Stunde“? Beinhaltet die Berufsethik des Erziehungs-
und Lehrpersonals nicht gerade diese Herangehensweise in der
aktuellen „Krisensituation“ ? Die Kinder und Eltern, die mit
Homeschooling  zurechtkommen,  werden  sicher  Verständnis  für
diese Sondermaßnahme aufbringen und die restliche Schulzeit
weiter „digital“ bestens überstehen.

 

Und warum die Grundschule 1 Woche vor den Pfingstferien öffnen
und dann wieder eine Woche schließen? Um durch das Sammeln von
Erfahrungswerten  in  dieser  Woche  Korrekturen  für  die
restlichen 6 Wochen vorzunehmen? Für den Rhythmus der Kinder
ist das allerdings nicht günstig. Also bitte die Schulen nach
den Pfingstferien öffnen! Mir scheint, dass diese Überlegungen
dringend  in  Betracht  gezogen  werden  müssen,  wenn  jetzt
„Stundenpläne“ und „Lehrpläne“ neu gestaltet werden für die
bleibenden Wochen.

Es liegt in der Kompetenz des Schulpersonals dies abzuwägen.
« Homeschooling » wird ein wichtiges Instrument bleiben dort
wo es gut akzeptiert ist und wo die Voraussetzung gegeben
sind.

 

Angst essen Seelen auf.

 

Der vermeintliche „Erfolg“ der „Petition“, die Schulen nicht
vor der offiziellen „Schul-      rentrée“ im September zu



öffnen, spiegelt die Verunsicherung und die Angst von vielen
Eltern und Erziehungs- und Lehrpersonen wieder. Dennoch kommen
wir nicht umhin die stufenweise Einschulung der Kinder zu
organisieren.  Dass  die  Gesundheit  und  Sicherheit  erste
Priorität haben, versteht sich von selbst. Dies haben sowohl
die  Gesundheitsministerin  wie  auch  der  Erziehungs-  und
Bildungsminister mehrmals unterstrichen. Und die verschiedenen
Zeitpunkte sind auch provisorisch, das wurde auch klar betont.
Die  weiteren  Tests  sollen  Klarheit  bringen  und  der
vorgeschlagene Zeitplan muss je nachdem angepasst werden.

Die Öffentliche Schule hat den Auftrag alle Kinder auf das
Leben vorzubereiten!

 

Die Schule muss zu einer Solidargemeinschaft werden und nicht
zu  einem  Ausleseinstrument  verkommen!  Jeder  nach  seinen
Fähigkeiten  und  Bedürfnissen  gerade  in  Zeiten  wo
Einschränkungen notwendig sind! Die Öffentliche Schule hat den
„Auftrag“ alle Kinder auf das Leben vorzubereiten, sie stark
zu machen und Chancengleichheit und Gerechtigkeit zu fördern.
Bedürftigkeit  und  Fähigkeit  müssen  gegenübergestellt  und
abgewogen werden.

 

Ich bin zuversichtlich, dass die ErzieherInnen und LehrerInnen
sich dessen bewusst sind und Mittel und Wege finden werden,
damit 2019/2020 kein verlorenes Schuljahr, sondern ein Jahr
mit vielen starken Eindrücken und positiven Erfahrungen wird!

 

Z.T. chargée de cours 22/04/2020


